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Zur.n Eingar.rg

Liebe GemeirT de.
eir.r bisschen arg ftickenhaft heutc. eir.r bisschen selÌr zerstleut. abel wir rticken zusammen mit
unsern Herz-en und wil sind die Gerneinde. [Jnd dieser Ger.neinde gilt heute das Wort. Die
Kirche stellt uns heute ein wunderbares, großartiges Thema vor: die Speisung. Und wir
schauen den Flungel in der V/elt. Flunger nach Brot - die einen habcn es jn Fülle. die andern
verhungern. weil sie es nicht l.raben. Ur.rd da mitten c1rin, da ist dann die Sonnc, der Morgen,
die Morgenröte. die anbrechendc Hoffr.rung: .lcsus. Er sagt. ich bìn doch das Brot. das rvahrc
Brot, wcr von dieseln Brote isst. der verkomr.nt nicl.rt. Das lasst ul.ls anschanen jetzt, wenn uir
feien.r. Wir gehen zu ihm. unserm Herrn.Iesus Christus. er nìöge ein Ansehen haben rnit Lrns

in dìeser Welt, er mögc sich unser erbanren.

I-icbe Gen.reinde.

lu.ìan nuss das, was trran so nennt das'Gcheirnnis dieses lìesttags Irronleichnan.r', man rnLlss

versuchcn zu schauen. So habe ich zu Beginn schon gesagt. da tretcn vor dich alle die unzäh-
ligen Mcr.rschen u.rd -Iicre, dic lJunger haben. Ilungcr - soll ich sagcn 'lìrot',.1a, aber da
meine ich alles, rvas sie brauchen. IJunger nach allcln l-cbensnotrvendigen. Kein Wesen. das

leb1. ist einfach fertig, es braucl.rt Brot, blaucht Speise und Trank, es braucht Nahrung. Ln
Bilde gesprochen: Es braucht Brot. Und so ist es del.rn halt: Die einen haben Brot bis zum
Überfluss und sind satt, und das Heer derer, denen das Brot fehlt. ist groß. Heutzutage hören
wir imlner wieder von dem unel'höden Ausrnaß des l-Iungers in der Welt. I-äss1 man sich ein-
mal beeind¡ucken davon, wir hier. die wir nollnalerweise zu denen gehören, denen es an Blot
nicht fehlt. lässt nan sich eim.nal beeindrucken, damr flihlt nan eine unglaubliche llilflosig-
keit. Wie soll man es denn rnachen. überallhin Brot zu schaffen!?

Und nun hör'en wir das Evangelium. Es gibt cinen Hunger, der ist mit irdischem Brot allein
nicht zu stillen, dieser Glur.rdhunger nach Leben. Und an dieser Stclle - ungeleugnet den Hnn-
ger nach Brot - an dieser Stelle Jesus. Welden wir es fertig bringen, in unserer Vorstellung
ahrend zu begreifen. dass er ein Angcbot ist hinein in unsern Hur.rger? Abcr wie dem, cr ist
doch kein Bäcker und hat keinen Betlieb, wie denn also? I-Iaben wir schon bedacht, wenn wir
essen und trinken, zu Tische sitzen. speisen. haben wi¡ bedacht, wie viel dabei der Gastgeber
entscheidend ist, die Gemeinschaft mit ihm. die er uns im Brot, in der Speise gewährt? Versu-
chen wir zu verstehen: Das Stück Brot, voll seiner Hand gereicht, ist mehr als nur Kalorien.
Das gilt es zu würdigen. Und daru.r mag marì das Wort Jesu verstehen: Ich bin doch das Brot.
das ih¡ braucht. Ich biete euch Ger.neinschaft mit mi¡ ir.r alle Notstunden hineir.r, sogar ir.r die
Todesstunde hir.rein, in die Sterbestunde hinein. Nicht wegschieben, sagen wir ja, ja! Brot ist
wichtig, Nahrung, Speise, wunderbar. aber das andere ist grundwichtig. Schon der Säugling
zehrl davon. dass seine Mama, der Papa - der auch - im Geber.r der Dinge ihm sehr viel mehr
gibt als nur Kalorien. Das mùssen wir bedenken: Wir leben von der Zuwendung derer um uns
herum. Das is1 Speise. das is1 'l'rank, das ist Nahrung, das isl. unverzichtbar in unsemr Leben.
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Wir hulgem - ich kar.ur auch sagcn, rvir hungem nach [,iebe. abel' I.,iebetat. Und das ist die
Liebetat. dass jen.rand in der Gabe, clie er gibt. sich selber gibt. die Geureinschaft rnit iln gibt.
Das ist das Geheimnis des l.reutigen Tages: Jesns, del Manu aus Nazaret, steht mit sich selber
dafür. dass wir sollen er.npfangen, was wil brauchen zum Leben, auch noch ìn der Stclbc-
stunde. ir.r der Todesstunde: Ich bin das Brot des Lebens. das wahle, das vor.l.r I-liurmel ge-
kon.lr.nen ist. Wer davon isst. der wird nicht verenden nur. der wircl nicht vergär.rglich. der wird
leben in Ewigkeit. Flaben wir die Gloßhcrzigkeit. dem Geheirnnis nachzuspiìren. es aufzu-
nehlnerl und, angeregt zu einerl w'underbareu Dank Ihnt gegeniìber', d¿rraus zu leben?!

Das wäre es, was uns aur Fronleicluramsfest beschäfligen soll. nicht nur die Flerrlichkeit des
Königs. dcr durch dìe Straßen zieht, das auch- Abe¡ das Gcl.reimnis ist das, wovor.r ich gespro-
chen habe: Er ist das Brot des Lebens, das rvahre Brot. das Brot, das vom Himmel gekommen
ist. Wer davon isst, der wird nicht eir.rfach rvegsterben. Der rvild leben in Ervigkeit.


